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Der wahre Grund des 
Aus einer Rede Balfours. ſordert die Regierung auf, als Antwort auf die ſerbiſche Heraus- 


forderung, die freie Fahrt auf der Donar zu ſchlie ßen. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt im 5 Die Stimmung in Portugal. 
amtlichen Auftrag: i u re 28. er Über die Vorgänge in den portu⸗ 
N 18 2 5 ö jeſiſchen Kammern meldet man uns aus Madrid vom 16. De⸗ 
Herr Balfour hat am 12. Dezember in Briſtol in e i u Pe 4 5 
1 zu Netrutierungszwecken veranſtalteten Maſſenverſamm⸗ zember: Nachdem das neue Miniſterium ſeine Erklärung über 
lung eine Rede gehalten, in der er ein intereſſantes Einge⸗ 


ſein Regierungsprogramm betreffend die Teilnahme am 
nändnis machte europäiſchen Krieg bzw. die Verteidigung des portugieſiſchen 


Gebiets und die Erfüllung der Vertragspflichten gegen 
Nicht durch irgend ein Ereignis eines Tages, ſagte Balfour nicht England abgegeben hatte, gab die Mehrheit der Partei- 
durch irgend einen beſonderen und zufälligen Umſtand, durch die führer beider Kammern ihrer Mißbilligung Aus⸗ 
Beantwortung oder Nichtbeantwortung irgend einer Depeſche zu druck. Angeblich beabſichtigt die Regierung eine Geheimſitzung 
einer beſtimmten Zeit ſei dieſer Krieg veranlaßt worden, ſondern] beider Kammern herbeizuführen, um darin zu dieſer Niederlage 
durch Ur ſachen weit tieferer Natur, die allmählich 


Stellung zu nehmen. Man befürchtet, die Teilnahme Portugals 
durch ein unvermeidliches Geſchick zu der ſchrecklichen] am Kriege werde neue politiſche Konflikte herbeiführen. Nach 
Tragödie geführt hätten. Es wäre zwar ganz richtig, zu ſagen, 


einer Meldung des Reuterſchen Bureaus vom 24. Dezember 
daß England dieſen Krieg führe, weil vertragliche Verpflichtungen ſoll das Abgeordnetenhaus inzwiſchen einen Beſchluß zugunſten 
und die nationale Ehre es verpflichten, eine Nation zu unter⸗ 


der Regierung gefaßt haben.) 

ſtützen und zu verteidigen, deren Neutralität unter allen Begleit⸗ 8 5755 IT dia 
umſtänden miele an und Abſcheulichkeit verletzt Die Bundesbrüder. 
worden wäre. Die belgiſche und die ſerbiſche Tragödie 5 5 5 A 
ſeien nur Epiſoden in einer viel 1 ren Tragödie, Rotterdam, 28. Dezember. Wie der Nieuwe Rotterdamſche 
und die in Flandern und Nordfrankreich begangenen Verbrechen Courant“ meldet erfährt die Londoner Morningpoſt“ aus Peters. 
ſeien nur Epiſoden in einem größeren Verbrechen 421 burg. daß die Ungu frie denheit des ruſſiſchen 
Fit s [wVoltes, darüber, daß es den verbündeten Armeen noch nicht 

K 2: gelungen fei, die Deutſchen, obwohl ihre Hauptmacht fi in Polen 
CCC 
wäre nicht zufrieden 9 mit feiner Macht 128 ſeinem eee en een nne 
wirtschaftlichen Gedeihen, es hätte all dies für wertlos ge⸗ bewaffnen maſſe ehe Joffre eine große Schlacht beginnen könne. 
halten ohne die Herrſchaft über die ganze ziviliſierte Welt. 5 Freundſchaft und Geld. 

ö Köln, 28. Dezember. Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge klagt 


um Beweiſe dafür nimmt r j „Ol, © ben 1 
55 m j Her Ballon jeine Zuflucht Zu die „Nonoje Aue über zie Kredifkoſigteit Ru 


par eine W 15 f ls 


chaft nicht aft in Ge 
wiſſen wollten. Dies müſſe als i a 
ee werden il 3. eine. bittere Enttäuſchung 


Viele Zuſchriften in ruſſiſchen 
atmen Kriegs müdigkeit. Di i 
bt. t hr wird ſtrenge 


ie ruſſiſche Zen 


Weihnachtsfeier 
im Großen Hauptquartier. 


Köln, 28. Dezember. Die „Köln. Zig.“ meldet aus dem 
Großen Hauptquartier vom 25. Dezember, daß dort die 
Weihnachtsfeier ebenſo einfach wie eindrucksvoll war. 


Es hat in den letzten 100 Jahren nur einen Staat ge⸗ 


geben, der 
ſierte Welt erhoben hat. ‘ \ 
das erſtarkende Deutſchland ſich nicht unter den Macht⸗ 
8 Englands beugen, ſondern ſich in friedlicher 
rbeit frei entfalten wollte, ſoll es vernichtet werden. 
Das iſt, der üblichen engliſchen Phraſeologie entkleidet, 
der Gedanke Balfours. Das dürftige Kleid iſt 
Heuchelei. i { 1 3 
Der Nachfolger Balfours in der Führung der konſer⸗ 
oativen Partei Bonar Law hat bekanntlich am 2. Auguſt fol 
genden Brief an Herrn Asquith gerichtet: 1917 
„Sehr geehrter Herr Asquith! Lord Lansdowne und ich hal⸗ 
ten es für unſere Pflicht, Ihnen zu eröffnen, daß es nach un⸗ 
ſerer Meinung ſowohl als nach Meinung ſämtlicher unſerer Kol⸗ 
legen, welche wir darüber zu befragen Gelegenheit hatten, für die 
Ehre und Sicherheit des vereinigten Königreiches verhängnisvoll 
ſein würde, falls wir zögerten, Frankreich und Rußland im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick zu unterſtützen. Wir bieten ohne Zaudern 
der Regierung unſere volle Unterſtützung bei allen Mas. 
nehmen an, welche fie zu dieſem Zwecke für erforderlich halten 
ollte. Hochachtungsvoll Re 
EN N Bonar Law. 
Alſo auch er, der dieſen Brief jüngſt in einer Verſamm⸗ 
lung mitgeteilt hat, geſteht offen Bern der Schuß der 
veigiſchen Neutralität das Sntereffe Englands an dieſem Krieg 
vegründet hat. 8 152 


Cine Konferenz; 

aller neutralen Staaten? 
Neuvyork, 28. Dezember Die „Neuhork Times“ melden aus 

Waſhington den Plan einer internationalen Konfe, 


renz aller neutralen Staaten zur Reviſion der Beſtim⸗ 
mungen betreffend die Rechte der Neutralen in Kriegszeiten. 


Zuſammenkunft 2 Könige von Bulgarien 
un i | 


eines großen Raumes für die 960 Perſonen. Jeder⸗ 


fand ſeinen Platz an den Tiſchen, 
nachtsbäume trugen. 8 
Apfel, Nüſſe und ein Bild des Kaiſers, die 


die die Weih⸗ 


Mann⸗ 


Altar ſtand eine große Krippe. 


„O du ſelige“ die Feier ein. 
Pfarrers und dem Abjingen des Liedes „Stille Nacht“ dankte 
Generaloberſt von Pleſſen dem Kaiſer, der dann folgende 
Anſprache hielt: ee 
Kameraden! In Wehr und Waffen ſtehen wir hier dieſes 
heilige Feſt zu feiern, das wir ſonſt im Frieden zu Hauſe 
ſeiern. Unſere Gedanken ſchweiſen zurück zu den Unſerigen 
daheim, denen wir dieſe Gaben danken, die wir heute ſo reich⸗ 
lich auf unſerem Tiſche ſehen. Gott hat es zugelaſſen, daß der 
Feind uns zwang, dieſes Feſt hier zu feiern. Wir jind 
überfallen worden, und wir wehren uns, und das 
gebe Gott, daß aus dieſem Friedensfeſt mit unſerem Gott für 
unſer Land aus ſchweren Kämpfen ein reicher Sieg er⸗ 
ſtehe. Wir ſtehen auf feindlichem Boden. Dem Feind die 
Spitze unſeres Schwertes und das Herz Gott zugewandt, und 
wir ſprechen es aus wie es einſt der Große Kurfürſt getan: 
In den Staub mit allen Feinden Deutſchlands. 
Amen! l Baal ar 
Bei dem folgenden Rundgang zeichnete der Kaiſer viele 
Offiziere und Mannſchaſten durch Anſprachen aus. 


der Kronprinz an feine Armee. 


Veiel Freude hat am Weihnachtsabend im Felde ein Erlaß des 
Kronprinzen unter den Mannſchaften hervorgerufen, der laut „Voſſ. 
Zig. folgenden Wortlaut hae: 

Weihnachten in Frankreich, in engſter Fühlung mit dem Feinde! 
Solche Feier wird uns allen unvergeßlich bleiben! Dazu wünſche ich 
fämtlichen Angehörigen meiner tapferen Armee Gottes reichſten Segen. 
bis wir uns mit dem Soldatenglück pflichtbewußter Streiter einen 
Frieden erkämpft haben auf den wir und unſer geliebtes Vaterland 
ſtols fein werden. Wie mein Großvater, der Kronprins Friedrich 


Rumänien. ö 
Wien, 28. Dezember. Das „Acht⸗Uhr⸗Blatt meldet nach 
Nachrichten der Bukaveſter Morgenblätter, daß zwiſchen Sofia 
und Bukareſt diplomatiſche Verhandlungen zum Zwecke einer 
Begegnung der Herrſcher beider Länder auf rumäniſchem Gebiet 
ſtattſinden. — Die bulgariſche Preſſe ſchreibt heftig gegen das 
Legen von Minen im internationalen Donauſtrom und 


8 Herausgegeben im Auftrage des Komitees des Poſener Tageblattes von E Ginſchel. 


tichten — Ber Einſendung redakttoneller Beiträge wird gleichzeitige Angabe des Honorars erbeten; nachträglich Forderungen 
Unperlangte Manuffripte werden nur zurückgeſchick. wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ti 


in Deutſchlands größter 


en 


Zeitungen 


Da der Kaiſer das Feſt inmitten aller Soldaten 
des Hauptquartiers begehen wollte, ſo bedurfte es 


mann, vom Kaiſer bis zum ſchlichten Landwehrmann, 
Jeder erhielt Pfefferkuchen, 
ſchaften außerdem Tabaksbeutel und Zigarren. Vor dem 
Nach der Begrüßung der 


Anweſenden durch den Kaiſer leitete der Weihnachtsgeſang 
Nach der Anſprache des 


Zeitung der Provinz poſen. 
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rieges. 
Wilhelm. Weihnachten 1870 ſeiner braven Armee, Euren Vätern und 
Großvätern, ſo ſende ich jedem einzelnen meiner treuen Mitkämpfer 


als beſcheidene Erinnerungs abe an die gemeinſame Weihnachts feier 
Zeit eine 5 mit meinem Bilde. 


ilhelm, 
Kronprinz des Deutſchen Reiches und von Preußen. 

Wie das Blatt weiter mitteilt, iſt am 24. Dezember eine beſon⸗ 
ders aufmerkſame Bereitſchaft unſerſeits angeordnet und befohlen 
worden, die Vorbereitungen für die Weihnachtsfeier ſollten ſo getroffen 
werden, daß feindliche Überraſchungen unmöglich waren. überall in 
den Schützengräben waren im Laufe des Tages in den Bereitſchafts. 
ſtellungen und Quartieren liebevolle Vorbereitungen für das ſchöne 
Feſt im Gange. Kleine Weihnachtsbäumchen, die aus der Heima 
geſandt find, ſowie Tannenbäume, die aus dem Walde geholt wurden, 
waren vielfach zu finden. Die Intendantur lieferte den Truppen ⸗ 
teilen für die Mannſchaften Lichter und Baumſchmuck. Dieſe Für⸗ 
ſorge wurde von den Mannſchaften dankbar anerkannt, wie denn 
überhaupt die Stimmung trotz det wehmütigen Heimatsgedanker 
überall zuverſichtlich und geboben war. 


Die Schlacht in Galizien. 


Wien, 28. Dezember. Amtlich wird gemeldet: g 

Nördlich des Duklapaſſes wichen unſere Truppen dem 
Angrifie der Ruſſen in Stellungen näher am Karpathenkamme 
ans. Zwiſchen Biala und Dunajetz, im Raume nordöſtlich Za⸗ 
kliezyn, wurden ſehr heftige Angriffe des Feindes abgewieſen. 
Sonſt hat ſich auf dem nordöſtlichen Kriegsſchauplatze an unſerer 
Front nichts Weſentliches ereignet. 

Im Süden herrſcht, von einigen Grenzplänkeleien abgeſehen, 
vollkommene Ruhe. Die Serben ſpreugten wieder die Sem: 
liner Brücke. 
Deer Stellvertreter des Chefs des 


. > 
“ 
Das Seegefecht im Schwarzen Meer 

Konſtantinopel, 27. Dezember. Nach glaubwürdigen Mittei⸗ 
lungen fand das Seegefecht, von dem die amtliche Mitteilung 
ſpricht, bei Zunguldak ſtatt. Es heißt, daß die Ruſſen durch 
Verſenkung von Schiffen den Zugang zum Hafen von Zunguldak, 
der Kohlenſtation iſt, verſperren wollten, aber dank der Tapfer- 
keit der osmaniſchen Flotte gelang dieſer Verſuch nicht. Man tt 
hier voll Bewunderung für die Tapferkeit und Geſchicklichkeit der 
Offiziere und Mannſchaften des osmaniſchen Kriegsſchiffes, das 
allein imſtande war, den Kampf mit einer ſo zahlreichen ruſſiſchen 
Flotte aufzunehmen und die Minenleger „Oleg“ und „Athos“, 
zwei große der ruſſiſchen Freiwilligenflotte angehörige Schiffe, 
zum Sinken zu bringen. Die amtliche Mitteilung rief in ganz 
Stambul große Freude hervor, zumal ſie falſchen Gerüchten folgte, 
die in dieſen Tagen abſichtlich verbreitet worden waren, um die 
Bevölkerung zu entmutigen. 

Berlin, 28. Dezember. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: Über den 
geſtern gemeldeten türkiſchen Sieg im Schwarzen Meer wird 
weiter noch bekannt: Die „Hamidie“ hat am 24. Dezember Ba⸗ 
tum mit Erfolg beſchoſſen. Die „Midilli“ begegnete einer 


ruſſiſchen 
Sie beſchoß das ruſſiſche Linienſchiff „Reſtißlaw“ 
verſenkte die beiden Minenleger „Athos“ und „Oleg“. N 
dann am 25. das türkiſche Schiff „Sultan Jawus Selim“ näherte, 
zog ſich die ruſſiſche 
rü nd. Offenbar hatte die ruſſiſche Flotte die 
türkiſchen Küſtengewäſſer am Ausgang des Bosporus mit Minen 


Flotte am 24. Dezember in der Nähe von Amaſta. 
mit Erfolg und 
Als ſich 


Flotte ſchleunigſt nach Sebaſtopol zu⸗ 
Abſicht gehabt, die 


zu verſeuchen. 

Bevorſtehender Angriff auf die Dardanellen. 
Baſel, 28. Dezember. Den „Baſeler Nachrichten“ zufolge 
wird ein entſcheidender Angriff des verbündeten verſtärkten Ge⸗ 
ſchwaders vor den Dardanellen, das aus 40 Wimpeln, darunter 
Fünfzehn Groß⸗Kampſchiffe beſteht, erwartet. Das franzöſiſche 
Schlachtſchiff „Waldeck⸗Rouſſeau“ mit dem Kommandierenden Ge⸗ 
neral an Bord iſt in Saloniki eingetroffen. 


Ein italieniſcher General über 
Hindenburgs Strategie. 


Der militäriſche Mitarbeiter des „Corriere della Sera“ 
General Gatti, deſſen Sympathien durchaus auf Seiten des Drei ⸗ 
verbandes ſtehen, läßt ſeit dem Erfolge bei Kutno der Strategie 
Hindenburgs, die er vorher ſehr bemängelt hatte, alle Gerechtig⸗ 
keit widerfahren. In einem Rückblick auf die ſtrategiſche Lage in 
Polen ſchreibt er u. a.: a f 

„Die gewaltige polniſche Schlacht ſcheint verworren, dunkel, 
voller Wechſel. Die Aktion ſprang vom Norden nach Süden, von 
Oſten nach Weſten. Die Truppen bewegten ſich nicht in einer 
deinen Richtung. Für einen oberflächlichen Blick ſcheint der 
Kampf das Werk unſicherer und fließender Kräfte, die eher Um⸗ 
ſtände auszunutzen als neue zu ſchaffen verſtehen. Tatſächlich 


aber iſt er vom erſten Tag an trotz aller ſcheinbaren Abweichungen 
die Folge und die logiſche Entwickelung des erſten Planes des 
Marſchalls Hindenburg. Die von dem deutſchen Führer dem 
Feind auf beiden Seiten der Weichſel beigebrachte ernſte Schlappe 
bilder, ergänzt, perbeſſext und verſtärkt immer noch das Rückgrat 
der Aktion. Wer verſtehen will, wie ſich die Lage der beiden 
Gegner auf der ganzen langen Front geſtaltet, die von der Mün⸗ 
dung der Memel bis in die Karpathen hineinreicht, muß die 
Bre Strecke vor allem betrachten, die zwiſchen Lodz und der 
Weichſel liegt. Je nachdem es den Deutſchen oder den Ruſſen 
gelang, dort aeg: oder weniger ſtark auf den Gegner zu drücken, 
ging die ganze Front vor oder zurück. Das Nerbenzentrum der 
Schlacht lag in dieſen 50 Kilometern beſchloſſen, die Bewegungen 
dec weit entfernten Glieder waren nur Rückwirkungen der 
Schläge, die in dieſem Nervenzentrum geſchlagen wurden. Als 
es den Deutſchen gelang, die Ruſſen hier zu durchbrechen, da fiel 
die ruſſiſche Offenſive, wie ein ins Gehirn getroffener Mann 
Imfällt.“ 

„Gatti ſchildert dann den Augenblick, als nach dem ſtrategiſchen 
Rückzuge von der Weichſel die Ruſſen langſam folgten und die 
deutſchen Grenzen zu bedrohen ſchienen. „Mit dem Kopf und 
Herzen eines großen Führers, der ſeiner Nerven ſicher iſt, wollte 
der deutſche Oberbefehlshaber in all dem nur die eine wichtige 
Tatſache ſehen: die Ruſſen gingen zerſplittert und müde vor, unter 
großen Schwierigkeiten des Geländes und des Nachſchubs. Einige 
ihrer Truppen waren weiter vorgeſchohen als die anderen, in 
der allgemeinen nordo e Richtung. Da beſchloß er 
vor allem, um jeden Preis, die Unvorſichtigen zu ſchlagen, die 
ſich ihm zuerſt ſtellen würden, zwiſchen Lipno und Kutno, und in 
die feindliche Front Breſche zu ſchlagen, und dann auf dieſem 
Schlage zu beharren, was immer in Oſtpreußen oder in den 
Karpathen, ſelbſt in Mlawa oder Krakau geſchehe, um die Arme 
immer weiter auszuſtrecken, um auf die vielen Hunderttauſende 
von Soldaten auf Hunderte von Kilometern den Druck ſeiner 
Waffen wirken zu laſſen. Die Größe des Planes Hindenburgs 
liegt in dieſer wundervollen Beharrlichkeit in ſeinen Abſichten. 
Der deutſche Marſchall mit dem eckigen Geſicht und dem klaren 
Blick bewies auf dieſe Weiſe, wie auch heute ein Manöver dem 
Erfolg fi keng desc werden kann. Ein Zeitraum, der uns 
unglaublich lang erſcheint, da wir noch an die alten Kriege ge⸗ 
wöhnt ſind, muß vergehen, bevor das Manöver ſeine Wirkung 
zeigt. 53 Tage lang mußte Hindenburg, während er den Gang 
der ganzen S lacht überwachte, ſeine Truppen zwiſchen der Weich⸗ 
ſel und Lodz allmählich vorwerfen, bis die Ruſſen endlich bekann⸗ 
ten, daß ſie „etwas zurückgehen“ mußten.“ 


Kämpfe in Namerun. 


Berlin, 28. Dezember. Der Lyoner „Progrés“ veröffent⸗ 
licht, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Genf berichtet wird, einen aus 
Eden vom 4. November datierten Bericht eines Franzoſen, der 
an den Kämpfen in Deutſch⸗Kamerun teilgenommen hat. Der 
intereſſante Bericht zeigt, welche ungeheuren Schwierigkeiten die 
franzöſiſchen Soldaten bei den dortigen Kämpfen mit den Deut⸗ 
ſchen zu beſtehen hatten. Nachdem ſie Duala verlaſſen hatten, 
gelangten ſie an die Mündung des Nlong. 
mußten, angegriffen zu werden, fuhren ſie bei glühendſter Tropen⸗ 
hitze in Panzerkähnen den Fluß hinauf bis Dehane. Bei der 
Ausſchiffung ertranken dort infolge Auflaufens der Boote 
auf Klippen und Sandbänke Hauptmann Franqueville und zwei 
Engländer. Der Kapitän des engliſchen Kreuzers „Chal⸗ 


penger“, der an der Expedition teilnahm, konnte ſich durch A 


Schwimmen retten. Die Truppen hatten den Befehl erhalten, 
von Dehane aus den Weg einzuſchlagen, der es ermöglichen 
ſollte, mit Umgehung von Edea dieſen Punkt von hinten anzu⸗ 
greifen und die Deutſchen zwiſchen die obenerwähnte Expeditions⸗ 
kolonne. die Kolonne Matthieu und eine engliſche Kolonne einzu⸗ 
ſchließen. Die Deutſchen wurden bereits angekündigt. Erſt 
ging's bei bleierner Hitze durch ein Plantagengebiet ohne Bäume, 
dann durch einen wilden, ſumpfigen Tropenwald, wo die Sol⸗ 
daten bis über die Knie einſanken. Die Truppen 
mußten übermenſchliche Strapazen aushalten und kamen nur 
langſam vorwärts. Plötzlich, gegen 5 Uhr abends, krachte durch 


die Urwaldſtille heftiges Gewehrfeuer und das Geknatter von 


Maſchinengewehren. Hinter Gräben im kefſten Walddickicht, 
auf Bäumen verſteckt, feuerten die Deutſchen auf die franzöſiſchen 
Vorhuten. Nirgends waren die Deutſchen zu ſehen, während die 
Kugeln von allen Seiten pfiffen. Kriechend und mit dem Ge⸗ 
wehrkolben ſich durch das enge Geſtrüpp einen Weg bahnend, 
mußten die Franzoſen vorgehen bis zur Schutzhütte, welche bei 
anbrechender Nacht durch einen Bajonettangriff genommen wurde, 
während die Deutſchen ſich in die Bananenplantagen zurückzogen 
unter einem Verluſt von drei Mann. Dem Bericht iſt ferner zu 
entnehmen, daß die Deutſchen auch im weiteren Verlauf der 
Kämpfe großen Widerſtand leiſteten, ſo daß die Franzoſen an 
manchen Tagen höchſtens drei Kilometer zurücklegen konnten und 
ihre Lage oft kritiſch war. 

London, 28. Dezember. Nach hier vorliegenden Meldungen 
aus Kamerun haben franzöſiſche Abteilungen eine 
ſchwere Niederlage durch die deutſchen Truppen erlitten. 
Die Franzoſen wurden von den Deutſchen plötzlich überfallen 
und mußten ſich ſchleunigſt zurückziehen, nachdem ſie drei Offi⸗ 
ziere und 44 Mann verloren hatten. Ebenſo erlitten die Eng ⸗ 
länder am 5. Dezember eine Schlappe bei dem Dorfe Laum, 
30 Kilometer nördlich von Mujinka, fie verloren einen Offizier 
und 20 Mann. Infolge des deutſchen unverhofften Widerſtandes 
iſt der Invaſionsplan inſofern abgeändert worden, als die engli- 
ſchen Streitkräfte jetzt von Bonoweri aus an der Eiſenbahnlinie 
nordwärts marſchieren. 


Kleine Ariegschronil. 


Frankfurt g. Want 
rieregiment Pau 
Robert Hoff 

lonsführer 


v. Studniß, een und 
ableiluner re E 
fred Be 


orden erhielt, 


Landsberg a. W. 


Fregattenkapitän v. Müller in Malta. 


„Wie das Kreisblatt von Blantenburg a. Harz, der Gebuxts⸗ 
ſtadt des Kapitäns v. Müller, des Führers der „Emden“, meldet, 
hat er ſeinen dort lebenden Angehörigen geſchrieben, daß er von 
den Engländern auf die Inſel Malta gebracht wurde und dort 


als Kriegsgefangener weilen muß. 


Dr. Solf 
nommen. Es ſind mit Hilfe der Armeeoberkommandos die Truppen⸗ 
teile feitgeitellt, 
einzelnen Truppenteilen zugewandt werden ſollen. 
bei deren Lieferungen auch die Zentralſtelle der Heim arbeiterinnen und 
die Cecilienhilfe beteiligt ſind, 
gebracht werden, ſo daß ſich unſere braven Truppen bald dieſer Gaben 
erfreuen können. 


Neue Kriegsfürſorge der Reichsverſicherungsanſtalt 


Da fie erwarten S 


Provinz Schleſien 60 000 


wieſen: von Müller, Schall u. Co., Neuyork 10000 M., von 
Fraeb u. Co., Rio Grande do Sul 7133,55 M. 


— Polener Cageblatt. - 


Aus deutſchen Gejangenenlagern, 


Das „Ivuxnal de Geneve berichtet über den Beſuch des Vor⸗ 
ſißenden des Anternatienalen Ausſchuſſes vom Roten Kreuz, 
Ador, und des Ausſchußmitgliedes Dr. 5 5 
ſchen Roten Kreuz und den Behörden in Berlin: Beide Herren 
ſind von ihrer auge in Berlin und beſonders vom Empfang 
beim Reichskanzler hoch 1 Der Reichskanzler fe 
beiden mit dem größten ohlwollen . Sie 
hätten die Gefangenenlager in Magdeburg, Torgau 
und Kroſſen beſichtigt und feſtſtellen können, daß überall die 
3 Bemühungen unternommen würden, um den Gefangenen 
ie Härten ihrer Gefangenſchaft zu erleichtern. Es ſei ein Ab⸗ 
kommen geſchloſſen worden, um unter der Kontrolle des natio⸗ 
nalen Ausſchuſſes neutralen Vertretern die Verteilung notwendi⸗ 
ger Hilfsgaben an deutſche und franzöſiſche Gefangene zu ermög⸗ 
lichen Deutſchland ſtehe dem Austauſch ſchwerver⸗ 
letzter, künftig felddienſtuntauglicher Gefangener freund⸗ 


lich gegenüber. 
Liebestätigkeit. 


Eine Spende der Miniſter. 
Die bisherige ſegensreiche Tätigkeit der Sammelſtellen für Liebes⸗ 


gaben in Deutſchland hat trotz hochherziger Beihilfen aus den ganzen 
Reich nicht vermocht alle im Felde ſtehenden Truppen genügend mit 
Gaben zu verſehen. Beſonders unter den Reſerve⸗ und Land⸗ 
wehrfor mationen ſowie 
lonen befinden fich einige, die nur ſpärlich bedacht find. 
Um hier einen erwünſchten Ausgleich zu 


unter der Landſturmbatail⸗ 


ſchaffen, haben die 


Königlich preußiſchen Staats miniſter gemeinſam 
mit den Kaiſerlichen Staatsſekretären eine Weih⸗ 
nachtsgabe von 30000 M. zur Verfügung geſtellt. Staatsſekretär 


hat die Beſchaffung und Verteilung der Sachen über⸗ 


ſowie die Beträge, die den 


die in Frage kommen, räge 
Die Liebesgaben 


werden in nächſter Zeit an die Front 


für Angeſt lte. 
Das Direktorium der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte 


hat beſchloſſen, außer der für die Beſchaffung von Wollſachen bereits 
zur Verfügung geſtellten 1 Million Mark für den gleichen Zweck eine 
weitere halbe Million zu gewähren. 
rektorium gleichfalls im Intereſſe der vorbeugenden Heilfürſorge ſich 
dahin ſchlüſſig gemacht, für Aufſtellung 
jowie zweier Automobilkolonnen 
Verwundeten vom Schlachtfelde die Koſten bis zum Geſamtbetrage 
von 1 Million Mark zu übernehmen. 


Außerdem hat das Di⸗ 


meier Lazarett züge, 
ür die Wegführung der 


reuz ſofort 
2 Ein Waggon mit warmen 


Geld und Materialſpenden werden den 2 


er den 
ein, in 


ühren 


Herrenhaus. 


Der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege 
Gefallenen wurden u. a. durch den Oberpräſidenten der 
Haus den Sammlungen der Pro⸗ 
vinz Schleſien überwieſen. Aus dem Ausland wurden über⸗ 


Briefe vom Ariegsſchauplatz 
in Polen. 


Von unſerm zum deutſchen Heer in Polen entſandten 
Kriegsberichterſtatter. 
5 (Unberechtigter Nachdruck 
auch auszugsweiſe, verboten.) 


Söbe 260. 


Lodz, 18. Dezember. 

Wenn anderwärts in dieſem, wie überhaupt in den letzten 
Kriegen, die Berichterſtattung Klage darüber geführt hat, daß 
fie zu wenig zu ſehen bekomme — für uns hier in Mittel- und 
Südpolen liegt zu ſolcher Beſchwerde nicht die mindeſte Veran⸗ 
laſſung vor. Ich will es nicht berufen und nicht zu früh krähen; 
in der Tat aber haben wir weit weniger über Mangel an Ein⸗ 
drücken als über den an Zeit zu klagen, ſie regelrecht zu ver⸗ 
arbeiten. Hoffentlich bleibt es dabei, wenigſtens was die Ge⸗ 
legenheit zu jeden anlangt. Wir erfahren, wofür wir uns inter⸗ 
eſſieren, und können uns überall dahin begeben, wohin wir zu 
kommen wünſchen, vorausgeſetzt natürlich, daß wir die fechtende 
Truppe nicht ſtören Offenbar gibt es in unſerem Beobachtungs⸗ 
gebiet, alſo bei der Armee Mackenſen bzw. der ihr ſüdlich ange⸗ 
ſchloſſenen Armeegruppe Woyrſch, weder im Hinblick auf die 
Kriegführung noch auf deren Ergebniſſe irgend etwas, wovon 
man uns fernzuhalten ſucht. f 

Eine Schwierigkeit liegt inſofern vor, als es für uns nicht 
immer möglich iſt, von Bemerkenswertem, das vielleicht ſogar in 
unſerer nächſten Nähe vorgeht, unmittelbar genug Kenntnis zu 
erhalten, um, auch wenn die Lage es ſonſt geſtatten würde, recht⸗ 
zeitig an Ort und Stelle zu ſein. Wir haben eben Krieg, und 
die nächſtbeteiligten militäriſchen Stellen haben, wenn entſchei⸗ 
dende Wendngen eintreten, Dringenderes zu tun, als für unſere 
Benachrichtigung zu ſorgen, obgleich dieſe den Intereſſen der 
Armee recht häufig zum mindeſten nicht widerſprechen würde. 
Unter anderem haben wir leider auch nicht rechtzeitig Kunde er⸗ 
halten vom Abbau der Ruſſen bei Nowofolna, von ihrem Rück⸗ 
zuge auf der ganzen Front und den Verfolgungsgefechten, unter 
denen dieſer vor ſich ging. Als wir verſtändigt wurden, waren 
der Feind und feine Verfolger bereits fo weit nach Oſten abge- 
rückt, daß bei dem unglaublichen Zuſtand der Straßen für uns 
keine Möglichkeit mehr beſtand, die Gegner von unſerem Stand⸗ 
orte Lodz aus noch ſchnell genug einzuholen, um Zeuge dieſer 
Gefechte ſein zu können. f 

Wir mußten uns alſo mit der Beſichtigung der den Ruſſen 
öſtlich von Nowoſolna, an der Straße von Breſiny, abge⸗ 
nommenen, ſehr ſtarken Stellung begnügen. Sie war das Herz 
der ruſſiſchen Linien von der Weichſel bis in die Tſchenſtochauer 
Gegend hinunter, und ſo hat ihr Verluſt denn auch den allge⸗ 
meinen Rückzug zur Folge gehabt. 

Ich habe vorgeſtern Gelegenheit gehabt, zu ſchildern, wie es 
dort draußen, wenn auch nur an einem verhältnismäßig ruhigen 
Tage, während unſeres Angriffes ausſah. Die Straße von Lodz 


r. Ferrière beim deut⸗ 


über das Schlachtfeld nach Breſinp lag damals, abgeſehen von den 
Wagen des Roten Kreuzes, die in längeren Pauſen auf ihr vor⸗ 
überfamen, wie kahl gefegt da, vereinzelte Granaten gingen in 
ihrer Nähe nieder, und eine fiel ſogar kurz vor dem Ausſichts⸗ 
punkt, bis zu dem wir vorgedrungen waren, mitten auf den 
Weg Hinter uns feuerten deutſche leichte und ſchwere Batte⸗ 


rien Sie beſchoſſen den dichten Wald rechts hinter dem Dorf 


an der Straße, und dann vor allen Dingen die vielgenannte 
Höhe 280 der deutſchen Generalſtabskarte, einige Kilometer nord⸗ 
öſtlich von Nowoſolna und weſtlich des Landweges, der von Li⸗ 
piny nach Norden führt. Die Höhe ſah unter der Wirkung der 
fortwährend auf ihr einſchlagenden deutſchen Geſchoſſe durch das 


Glas aus, als ob überall dort kleine ſchwarze Rauchwolken aus 


dem Boden hervordrängten, wie aus den Fugen eines Daches, 
unter dem es brennt; gegen den Süden des Waldes ſchien gleich- 
zeitig, was ich damals nicht erwähnen konnte, von den Höhen 


bei Garny her eine Umgehungsbewegung im Gange zu ſein, die 


dann wohl zum Ausheben der durch das furchtbare Feuer aus 
Ar 1 0 bereits hinlänglich gelockerten ruſſiſchen Stellung ger 
rt hat. 
Heute iſt dieſelbe Straße von einer endloſen Linie deutſcher 
Kolonnen erfüllt, die — der Troß des vorrückenden Heeres — 
langſam gen Oſten ziehen. Krähen krächzen; und die Herren 
Offiziere auf ihren luſtig wiehernden Pferdchen und die Herren 
dedizinmänner auf weſentlich geſetzteren Schlachtroſſen reiten 
auf dem Acker neben Munition, Proviant und Feldlazaretten in 
den friſchen, Wangen und Naſenſpitzen rötenden Wintermorgen 
inein und verteilen an der Hand der Karte nachträglich die 
Stellungen. Schützengräben, verlaſſene Batterien und Maſchinen⸗ 
gewehrdeckungen werden ſogar von den Herren Sanitötsunter⸗ 
offizieren und Sanitätsſoldaten, die hinter ihren ſchweren, grauen 
Karren mit dem im Winde flatternden roten Kreuz einher⸗ 
ſtampfen, als ſolche richtig erkannt und ihrer Bedeutung nach 
gewürdigt. Ab und zu, mitten im Wege ein vor Erſchöpfung 
gefallener oder, in einer Blutlache, auch ein von einem Fahrer 
mit dem Gnadenſchuß bedachter Gaul. Gewiß, ſo ein Kadaver 
iſt ein Verkehrshindernis; doch es kommt auf eins mehr oder 
weniger nicht an. Neulich, als wir hier waren, war der Fahr⸗ 
damm der Straße für ruſſiſche Verhältniſſe noch halbwegs in 
Ordnung. Seither hat eine Granate nach der anderen ihren 
Trichter in ſie hineingebohrt, viele tiefe Löcher ſind, nun die 
Armee ſeit geſtern wieder marſchiert, durch unſere Kolonnen 
hineingefahren worden, und ſtreckenweiſe ſcheint ſie ſogar ganz 
an den Rädern hängen geblieben zu ſein, ſo daß einen halben 
Fuß tief Sand und aufgeweichter Lehm an ihre Stelle treten. 
Geregnet hat es auch noch; kurz: der Weg hat ſich ſeither weſent⸗ 
lich verändert, und zwar ganz und gar nicht zugunſten derer, 
die ihn benutzen müſſen. Unſere Kraftwagenführer, Herren vom 
Kaiſerlichen Automobil⸗Klub mit ihren Steuerleuten, müſſen ein 
wahres Kunſtfahren veranſtalten, um zwiſchen den Löchern und 
den Wagen hindurch vorwärts zu kommen; es gelingt, ſo unmög⸗ 
lich es ausſieht Nebenbei: es iſt ganz unglaublich, welche Lei⸗ 
ſtungen und welche Widerſtandskraft das einſt ſo empfindliche 
Automobil in dieſem Kriege überhaupt und ganz beſonders hier 
in Polen aufbringt 
Auf der linken Seite der Straße — alſo uns entgegen; es 
wird rechts gefahren — erſcheinen immer wieder lange Züge 
ruſſiſcher Gefangener Ich habe, als ich die erſten von 
ihnen neulich bei Tſchenſtochau ſah, fie mit einer Horde von 
Sträflingen verglichen. Mag ſein, daß der Zufall wirklich ein 
paar Kerls mit beſonderen Gaunergeſichtern unter jene erſte 
Gruppe geſteckt hatte. Im allgemeinen iſt es nicht ganz ſo 
ſchlimm mit ihnen, wenn auch a: oheit in be: 


5 0 7 8 mer: METER n Bü ER, 
die Regel iſt. Zu dem Vergleich mit Sträflingen hatte ia 


übrigen vor allem die Uniformierung der Leute geführt. 
militäriſche gelblich⸗erdfarbene, ärmliche, von allen perſönlichen 
Beziehungen zu der Geſtalt ſeines Trägers unberührte Mantel, 
die loddrige, ſchlottrige Mütze in derſelben Farbe, ober beſſer 
Farbloſigkeit, dieſe Uniform, die keine Uniform iſt, ſie gleicht 
einem härenen Büßergewande wie ein Ei dem anderen Und da 
in unſerer Zeit nur Strafgefangene durch ſolch gemeinſames 
Kleid der Abkehr und der Einkehr von frohen Menſchen geſchie⸗ 
den werden, war der Gedanke gegeben. Wenn man ſie aber, 
wie wir heute, immer wieder in langen Zügen zu Vieren aufge⸗ 
ſchloſſen auf der Landſtraße daherkommen ſieht, gelaſſen, langſam 
und ſtumm, ſich ſelbſt und ihren Schickſalsgenoſſen gegenüber 
cheinbar ebenſo gleichgültig wie gegenüber ihrer neuen Um⸗ 
gebung und ihrem Schickſal, dann erwacht eine andere Vorſtel 
lung. Sie gleichen dann mittelalterlichen Pilgern barbariſcher 
Nationalität, die, aus unbekannten Ländern kommend, vielleicht 
der Ungewöhnlichkeit des Geſchehniſſes wegen von Kriegsknechten 
geleitet, abermals unbekannten Ländern und einer unbekannten 
Zukunft entgegen wandern So ziehen ſie gen ſten — bei 
aller Verſchiedenheit ihrer Phyſiognomien und ethnologiſchen 
Merkmale durch Ruſſenmantel und Ruſſenmütze immer derſelbe 
Mann in endloſer Wiederkehr. Was geht vor hinter dieſen 
ausdrucksloſen, dumpfen Geſichtern? Wir wiſſen es nicht. Sie 
können ihren Gedanken nicht Ausdruck geben, wir ſie aus unſerer 
Vorſtellungswelt heraus nicht erraten. Jedenfalls ein Zug, wie 
ihn die germaniſche Welt noch nicht geſehen hat. Drüben liegt 


der Oſten. Aus dem Erobererzug iſt ein Zug waffenloſer 
2 geworden. Und der Morgenwind wittert nach Welt⸗ 
geſchichte. 


Viele der Gefangenen, die vorüber gebracht werden, ſin! 
Juden. Die Stabsquartiere an der Straße, das heißt die elenden 
Hütten an der Grenze der Feuerzone, in denen während unſeres 
Angriffs die Stäbe der beteiligten Truppenteile ihren Sammel 
und Stützpunkt hatten, ſind verlaſſen und tot. Der Mikrokosmus 
von Offizieren, Fernſprechleuten, Schreibern und Ordonnanzen, 
der zu ſolchem Stabe gehört, iſt zuſammen mit der Truppe längſt 
nach vorn. Mannſchaften der Feldtelegraphie ſind eifrig dabei, 
den Fernſprechdraht, als den Lebensfaden der 
Vormarſch ihr längs der Straße folgen zu laſſen. Der Mann 
mit der Drahtſpule veranſtaltet gewiſſermaßen ein Wettrennen 
mit der vorrückenden Kolonne. Gabelholz um Gabelholz wird in 
den Boden gepflanzt, der Draht über den Träger gelegt, und 
vorwärts geht es, vorwärts } 
„ Zahlloſe Schützengräben folgen einander; deutſche und ruſ⸗ 
ſiſche und ſolche, die wohl abwechſelnd deutſch und ruſſiſch waren: 
Sie ſind bereits aufgeräumt; in denen der Ruſſen und um ſie 
herum liegen jedoch noch immer die gewaltigen Mengen von 
Stroh, die dieſe ſtets darin zuſammenſchleppen. Zu dem einen 
oder anderen ſpringen die Begleitmannſchaften des Troſſes 
herüber, um dort einen Bund voll zuſammen zu raffen. ihre 
liegt unausgedroſchener Hafer, allen Pferdefutters Krone; ke 
abgetriebenen Gäule können die Herzensſtärkung brauchen? gut, 
daß ſie nicht ganz verkommt. Armer Pole, deſſen Scheune er 
entſtammt! Wenn die Deutſchen ihn genommen hätten, wäreſt 
Du wenigstens im Beſitz eines Requiſttionsſcheines und damit 
der Ausſicht, wenn auch nicht gleich, ſo doch eines ſchönen Tages 
zu Deinem Gelde zu kommen Väterchens Krieger werden ſich 
mit ſolcher Umſtandskrämerei kaum aufgehalten haben! Freilich 
würden ihn unſere Leute zu Lagerſtroh auch ſchwerlich haben 
verwenden dürfen. Dazu iſt unſere Kriegführung denn doch 
etwas zu ökonomiſch und auf Verwendung der Vorteile, die ſich 
ihr bieten, bedacht. 3 

Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 


Armee, auf ihrem 


1 


. Voſener Tagen.ati. »—— 


— —Ä—ñů6 ———— — — 
niſchen Geſchäftsträger. Der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter „Der Miniſter des Innern trifft die im § 1 der Bundes 
brachte dem Papſte im Namen ſeiner Kollegen die Glückwünſche Kenn ee Ein ae) der Br i 1 
8 8 ö = N Vorſtänden (X Sgemeinden, in derer 

dar, auf die der Papſt dankend erwiderte. Bezirk Einigungsämter beite en, zu Stellen und muß enthalten: 
u - :. eine Darlegung über die Verfaffung des Einigungsamts ſowie 


Zur Tagesgeſchichte. 


Tie Haltung der Schweiz. 


% Mai Blätt 0 in Mitarbei L g ern über etwaige Verfahrensvorſchriften, : bie Bezeichnung des Vor⸗ 

- Wie Baſeler Blat de, hen n 9 5 de elegramme. ſitzenden oder ſeines Vertreters, 3. die Mitteilung von den für 
„Petit Pariſien“ eine Unterredung mit dem Bundespräſidenten 1 FALTEN die ſinanzielle Förderung der Einigungstätigkeit in Ausficht ge⸗ 
Motta, der u. a. erilärte, es ſei der unerſchütterliche Wille Prügelei im japaniſchen Parlament. nommenen Maßnahmen. Den Vor 10 bei den Verhandlungen 
der Schweiz, die ſtrengſte Neutralität zu wahren Baſel, 28. Dezember. Nach einer Meldung aus Tokio des Einigungsamts hat ein für das Richteramt oder den höheren 


Verwaltungsdienſt befähigtes Mitglied zu führen, das vom Ge⸗ 
meindevorſtand (OGemeindevorſteher“ ernannt oder beſtätigt 
wird. Die Pflicht zum einen der Mieter, Ver⸗ 
mieter, Hypothekenſchuldner, Hypothekengläubiger iſt in der 1 
eine perſönliche. Von der Verhängung einer Ord⸗ 
nungsſtrafe iſt, wenn die Zuwiderhandlung durch die per- 
ſönlichen oder wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Verpflichteten 
enzſchuldigt wird, ſowie in der Regel dann abzusehen, wenn fie 
erſtmalig erfolgt. Die Höhe der Ordnungsſtrafe iſt 
nach der wirtſchaftlichen Lage des Betroffenen unter den Ges 
. der Wirkſamkeit und des Grades des Verſchuldens 
abzumeſſen. 


und niemals den geringſten Eindruck von Parteilichkeit 
irgendwo aufkommen zu laſſen. Motta ſagte: Wir wollen 
und dürfen nichts anderes ſein als Schweizer, dies iſt die 
einzige Haltung, ich betone es nochmals, die man von 
uns erwarten darf, die einzige auch, welche den Intereſſen 
aller gerecht wird. Woher auch der Angreifer kommen 
mag, er wäre für alle Schweizer ein Feind. Die 
ſchweizeriſche Armee würde unverzüglich in die Reihen der 
Feinde des Angreiiers treten, das können Sie laut verkünden. 
Ich möchte aber ebenſo beſtimmt hinzufügen, daß wir in 
dieſer Beziehung gar keine Befürchtungen hegen. 
über die Lonterbande erklärte der Bundespräſident, 
es ſei natürlich auch beim beſten Willen ausgeſchloſſen, ſolche 
Lieferungen mit Sicherheit zu verhindern. Es ſeien aber die 
ſchärfſten Maßregeln ergriffen, ſo daß auch nicht die geringſte 
Kritit an der Haltung der Schweiz in dieſer Frage gerecht⸗ 


erlitt ein Abgeordneter bei ſtürmiſchen Szenen in der Kammer 
ſchwere innere Verletzungen. (Demnach ſcheint es bei 
der Ablehnung der Heeres forderungen, die zu der 
ſchon gemeldeten Auflöſung der Kammer geführt hat, recht 
ſtürmiſch hergegangen zu ſein.) 


Die Verluftliſte Nr. 110 


verzeichnet ae Truppenteile: Infanterie uſw.: Garde, 
1. Garde⸗Reſerveregt., 2. Garde⸗Erſatzregt., Garde⸗Grenadier⸗ 
regt. Alexander, i Garde⸗Füſ.⸗Regt. Grenadier⸗ 
bzw. Infanterie⸗ bzw. Füſilierregt. 2, 3, 4, 5, 10, 11, 16, 18, 20, 
24, 28, 29, 34, 39, 43, 44, 45, 46, 47, 48, 48, 56, 67, 74, 75, 76, 80, 81 
84, 85, 88, 89, 92, 95, 96, 97, 98, 99, 109, 111, 112, 142, 145, 146, 
147, 153, 156, 157, 158. 162, 163, 165, 173, 174, Reſ.⸗Infanterie⸗ 
Regt. 2, 9, 10, 11, 12, 13, 20, 23, 24, 27, 30, 31, 46, 48, 49, 53, 67, 
75, 77, 50, 82. 90, 91, 92, 93, 99, 109, 205, 206, 214, 229, Reſerve⸗ 
Erſatz⸗Regimenter 2, 4, Landwehr⸗Infanterie⸗Regimenter 5, 6, 7, 
fertigt iſt 9, 10, 2, 24, 26, 27, 30, 88, 46, 47, 48, 51, 52, 55, 84, 99, 2. Land⸗ 
x i wehr⸗Infanterie⸗Bataillon Breslau, Brigade⸗Erſatz⸗Batl. 6, 11, 
Die Au hebung des Chriſten⸗Protektorats 12, 18, 14, 15, 27, 35. 50, 76, Landſturmbatl. 2 1 Breslau, 4. Darm⸗ 
Frantreichs in der Türkei. ſtadt, 1. Gleiwitz Lötzen 1. Mainz, Marienwerder A Mosbach 
8 furt Aung“ 1d 2. Neuß 2. Neuſtrelitz Nienburg, Preußiſch⸗Stargard, Wies⸗ 
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Konſtanti⸗ boden, Reſ.⸗Jägerbatl. 11, 18, Feſtungs⸗Maſchinengewehr⸗Abtei⸗ 
a opel: 991 Fun ae apoſtoliſchen Vertreters, lung % rt a i Be ee a 
N Dolci, dur en Sultan am f als] goner 1, 4, 7, (Siehe Kavallerie⸗Erſ.⸗Abt. des 21. Armeekorps), 
, OninenS, 810 Ültnen 1.1115 16.18, Säper 
werden; er erfolgte auf Grund des direkten Beglaubigungs⸗ Ka ; 3 21. orps, 


0 je e rieabtl. 43, Kavallerie⸗Erſatzbatl. des 21. Axmeekorps, 3. Land⸗ 
ſchreibens des Papſtes an den Sultan. Die Protektorats⸗ſturmeskadron des 5. Armeekorps, Feldartillerie: Stab der 30. 
ſtellung über die katholiſchen Chriſten des Orients, die 


Brigade, 3. und 4. Garderegt. Regimenter 18, 24, 33, 80, 82. Rei- 
Frankreich ſeit mehreren Jahrhunderten einnahm, 


Regimenten: 55 44, He 7 ie des 2 8 
ae 55 225 egt. ‚ „ 29, 2 t r ’ 7 „ „ 
wird hiermit endgültig a u igehoben. Das Kapıt: ge rtilleri at 0. Reſ Regimenter 18, 25 
tum ſtützte ſich bisher zur Erreichung ſeiner Ziele 


ndwehrbatl. 8, Reſ.⸗Batterie 23, Mörſerregt. 6, Pioniere: Re 
auf den ſtarken weltlichen Arm Frankreichs, das 


gimenter 18, 23, 24, 25, 29, 30, Bataillone: Garde 6, 71, 8, 9 II, 
10, 11, 141, 15 11, 151, 17, 21. 26. 27, 28, 52. Reſ.⸗Kompagnie, 
dabuuch eine ausgeprägte Sonderftellung erhielt. Ale biplo:| der: Geiensingaiett Breu n eee 
matiſchen Schritte zwiſchen der hieſigen päpſtlichen Kanzlei 
und der Pforte bedurften der jedesmaligen Mitwirkung der 
franzöſiſchen Botſchaft. Alle Empfänge des päpſtlichen Ber 
treters beim Sultan oder bei den türkiſchen Behörden voll⸗ 


as Nichterſcheinen der Beteiligten iſt in 
der Regel als entſchuldigt anzuſehen, wenn ſie einen zur Aus⸗ 
kunfterteilung ſchriftlich n Vertreter entſenden, 
der mit ihren für die Vermittlung erheblichen Verhältniſſen ver⸗ 
traut iſt. Auswärtige Vermieter können ſich durch ihre Haus- 
verwalter vertreten laſſen. Das Verfahren vor dem 
Einigungsamt iſt nicht UBER Die Mitglieder 
des Einigungsamtes haben die Verhandlungen ſowie die ierbei 
zu ihrer Kenntnis gelangenden Verhältniſſe gebeim zu halten. 
Das Einigungsamt dat mit tunlichſter Beſchleunigung ein ſchrift⸗ 
liches Gutachten. das von dem Xorfigenden oder deſſen Ver⸗ 
treter zu unterſchreiben iſt, dem Gericht zu übermitteln. 

Im Anſchluß an die Beſtimmung der Ausführungsverord⸗ 
nung weiſt der Miniſter des Innern noch auf folgende 
Punkte beſonders hin: Der Antrag auf Erlaß der Anord- 
nung odebe § 1 der Bundesratsbekanntmachung Me ſeitens der 
Gemeindebehörde durch die Hand der Kommunalaufſichts⸗ 
behörde beim Miniſter des Innern zu ſtellen. Beſonderer 
Wert iſt darauf zu legen, daß die von der Gemeinde in das 
Einigungsamt als Vorſitzender. zu entfendende Perſönlich⸗ 
keit für dieſes Amt geeignet iſt. Denn der Vorſizende leitet, 
nicht nur die Werbunäinugen, fondern ihm find auch obrigkeit⸗ 
liche Beſugniſſe übertragen. Das gleiche gilt von feinem Stell. 
vertreter. Vorſitzender oder Stellvertreter find, insbeſondere auch 
dafür verantwortlich, daß die Befugniſſe des Einigungsamts ſach⸗ 
gemäß ausgeübt werden, daß namentlich die Auskunftspflicht der 
Mieter und Hypothekenſchuldner nicht über den Rahmen hinaus 
erſtreckt werde, der durch die Bundes ratsbekanntmachung ge. 
zogen ift, jedes läſtige Eindringen in die l Reh t⸗ 
niſſe iſt zu vermeiden; die beſtimmt zu formulie renden Tat- 
achen, über die die Auskunft erfordert wird, müſſen für die 
Vermittlung erheblich ſein. — Das Verfahren des Einigungs⸗ 
emtes wird einer gewiſſen Regelung bedürfen, um die ordnungs- 
mäßige Ausübung der Befugniſſe und insbeſondere auch die an 
dem Verkehr mit den Gerichten unbedingt erforderliche Schleu⸗ 
ER zu gewährleiſten. Der Miniſter weiſt ferner darauf bin, 
daß die Vorſchriften der Bundesratsbekanntmachung beſondere 
Bedeutung für die Einigungsämter in denjenigen Gemeinden be- 
ſizen, weiche Mietsunterſtüßungen gewähren. Über die Grun 
ſätz e, die hierbei beobachtet werden ſollen, wünſcht der Minifter, 
bevor er auf den Antrag Entſcheidung trifft, unterrichtet zu 
werden. Wo Mietsunterſtützungen von den Gemeinden nicht ge- 
währt, werden, wird ſeitens der ‚Brooingagbebörben beſonders 
for 11 90 zu prüfen ſein, ob ungeachtet der mangelnden Finan- 
ziellen Grundlage eine ſegensreiche Tätigkeit der Einigungsämter 
erwartet werden kann, und ob es zur Förderung dieſer Tätigkeit 
geboten erſcheint, die beantragte Anordnung zu erlaſſen. 

Die Ausführungsverordnung geht davon aus, daß Cini- 
gungsämter für den Bezirk von Ortsgemeinden 
errichtet werden. Dies wird den Regelfall bilden. Es 
foll damit aber einem ‚weiteren Kommunalverbande oder einem 


% 


Lolial⸗ u. Vrovinzialzeitung. 


Poſen. 29. Dezember. 


Möglichſte Einſchränkung 
des Neujahrsbriefverkehrs an die Truppen. 

Mit Rückſicht auf die große überlaftung der Feldpoſt 
muß dringend empfohlen werden, den Neujahrsbriefverkehr 
an die Truppen im Felde nach Möglichkeit einzu⸗ 
ſchränken, jedenfalls auf Abſendung von inhaltsloſen 
Scherzverſen unter allen Umſtänden zu verzichten. Vom 
Kriegsminiſterium iſt im „Armeeverordnungsblatt“ ein entſprechender 
. — el worden, der auch in der Heimat überall beachtet 
werden ſoll. 


Die Flaggen rechtzeitig einziehen! 
Un ſere wiederholt ausgeſprochene Bitte, die Flaggen rechtzeitig 
einzuziehen, um einer Verflachung des ſchönen Brauches vorzubeugen 


Jahrhunderte die beherrſchende Stellung in Syrien, Paläſtina 
ind er Le inte. id 5 n derte i 


neee FFFCCCCCTCCCCC ee 
das, wogegen Frankrei achtung. So kann man heut noch an mehreren Häufern | bekanntmachung dafür zu erbitten. 
ſtand, nämlich in St. Lazarus die ſchwarz⸗weiß⸗roten Fahnen wehen ſehen, die am 


vorletzten Freitag früh auf die Nachricht von dem großen Hinden⸗ 
burgſieg aufgezogen wurden. Dieſes lange Hängenlaſſen der Fahnen 
grenzt natürlich an groben Unfug. zu dem man aber auch in anderen 
Städten zu neigen ſcheint. Wenigſtens läßt darauf eine Bekannt⸗ 
machung des Magiſtrats in Bromberg ſchließen, in der er für die 
Beflaggung folgende Grundſätze aufſtellt: 

Die Flaggen ſollen ſtets nur e . 
Beginnt Au Flaggen ſchon am ben, 10 ind babe b Eigen 
am Abend endgültig einzuziehen. Nur wenn das Flaggen erſt im 
Laufe des Tages beginnt. jo kann noch den nächſten ganzen Tag ge⸗ 
flaggt werden. dann müſſen die Flaggen aber unbedingt von der 
Straße verſchwinden. 

Die Beachtung dieſer Grundſätze deckt ſich mit den von uns wieder⸗ 
holt bekanntgegebenen Wünſchen. Und noch eins: man kann bei 
uns immer noch Fahnen mit einer falſchen Reihen⸗ 
folge der deutſchen Farben ſehen. Die richtige Reihenfolge 
iſt, von der Spitze des Fahnenſtocks gezählt, ſchwarz—weiß rot; alſo 
Schwarz oben und Rot unten! 


Die neue Bundes ratsverordnung über den Verkehr 
mit Brot. 


Da nach den polizeilichen Ermittelungen die Bäcker ſich noch 
nicht genügend mit der neuen Bundes rats⸗Verordnung vom 28. Oktober 
1914 über den „Verkehr mit Brot“ vertraut gemacht haben, ſo ſei 
hier eingehend nochmals darauf hingewieſen. 
© Die Verordnung ordnet bei Androhung einer Geldſtrafe bis 1500 
Mark an: 

1. Weizenbrot (Semmeln und dergl., aber nicht Kuchen) muß 
um in den Verkehr gebracht zu werden, aus Mehl gebacken werden. 
e Weizenmehl und 10 Gewichtsteilen Roggen⸗ 
mehl beſteht. 

2. Bei Roggenbrot iſt ſtets ein Zuſatz von Kartoffeln 
ur e zuzuſetzen; dieſer Zuſatz beträgt in dreifacher 

ſtufung: 

a) bis 5 Prozent Kartoffelfabrikate (Kartoffelflocken. Kartoffel⸗ 
walzmehl. Kartoffelſtärkemeht) auf 95 Prozent Roggenmehl 
oder bis 20 Prozent gequetichte oder geriebene Kartoffeln. 

b) 5 bis 20 Prozent Kartoffelfabritate oder dem vierfachen Prozent⸗ 
zuſatz von gequetſchten oder geriebenen Kartoffeln; in dieſem Fall 
muß das Brot mit dem Buchſtaben K bezeichnet werden, 

e) überſteigt der prozentuale Zuſatz von Kartoffelfabrikaten oder 
equetſchten, bzw. geriebenen Kartoffeln 20 Prozent, ſo muß 
em Buchſtaben K die Zahl der Gewichtstelle in arabiſchen 

Ziffern beigefügt werden z. B.: K 25. 

Danach darf alſo kein Roggenbrot mehr feilgeboten werden. 
welches auschließlich aus Roggenmehl zuſammengeſetzt iſt. 
Sind im Einzelfalle Kartoffelfabrikate nicht käuflich, jo iind Kartoffeln in 
gequetſchtem oder geriebenem Zuſtande zu verwenden. 


Ausführung der Bundesratsbekanntmachung 
betr. Einigungsämter. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die von den Miniſtern 
der Juſtiz, des Innern, der Landwirtſchaft und des Handels vom 
17. Dezember 1914 erlaſſene Ausführungsverordnung 
zu der Bekanntmachung des Bundesrats betr. 
Einigungsämter enthält eine Reibe von Vorſchriften, 
deren wichtigſte folgende ſind: 


ſchaft am Heilige unl de te 
Einführung des Biſchofs Dolei beim Sultan demnächſt praktiſch 


verwirklicht werden. 


Deutſches Reich. 


„„Das Eiſerne Kreuz für Miniſter von Breitenbach. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der Kaiſer hat dem 
Staatsminiſter und Miniſter der öffentlichen Arbeiten Dr. 
ing. von Breitenbach das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe 
am weißen Bande mit ſchwarzer Einfaſſung verliehen. 


9 enz Zimmermann. Wie der „Reichsanzeiger“ 
meldet, den ee ontsiefeeär im Auswärtigen Amt, 
Wirklichen Geheimen Legationsrat Zimmermann der 
Charakter als Wirklicher Geheimer Rat mit dem Prädikat 
Exzellenz verliehen worden. 


* Oberſtleutnant v. Winterfeldt in Berlin. Der frühere 
deutſche Militärattahe in Paris, Oberſtleutnant v. Winter 
feldt, der bekanntlich bei den letzten franzöſiſchen Herbſtmanö⸗ 
vern durch einen Automobilunfall ſchwer verletzt und von dem 
Ausbruche des Krieges in Toulouſe überraſcht wurde, iſt Sonn ⸗ 
tag abend in Berlin eingetroffen und im Kurfürſtenhotel abge 
ſtiegen. Herr v. Winterfeldt mußte bei Ausbruch des Krieges 
nach Spanien flüchten. Die engliſche und franzöſiſche Regie⸗ 
rung haben ihm und feiner Gemahlin Päſſe ausgeſtellt, fo daß 
er von Barcelona aus nach Italien reiſen konnte. Auch ſeinen 
militärpflichtigen Kindern wurde die Abreiſe geſtattet. Die 
Familie nahm kurzen Aufenthalt auf Schloß Eyrichshof bei Bam 
berg. dem Majorat der Gattin Herrn v. Winterfeldts, und 
iſt von dort jetzt nach Berlin gekommen, da leider das Befinden 
so Oberſtleutnants ärztliche Behandlung noch nicht entbehren 
ann. 


ern Weitere Beſtimmungen über Kartoffelhöchſtpreiſe. Den 
Landeszentralbehörden iſt vom Bundesrat die Ermächtigung er- 
teilt worden, bei der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Speiſe⸗ 
lartoffeln den ausdrücklich genannten Sorten Daber, Imperator, 
Magnum bonum und Up to date, andere Sorten gleichzuſtellen. 
Die preußiſchen Miniſter für Handel und Gewerbe, für Land- 
wirtſchaft und des Innern haben jetzt auf Grund dieſer Ver⸗ 
ordnung den genannten Kartoffelſorten folgende Sorten beſter 
Speiſekartoffeln gleichgeſtellt: Induſtrie, Märker, Sileſia, Cym⸗ 
bals Alma, Cymbals Ella, Böhms Erfolg. Für die Frühkar⸗ 
toffeln nächſtjähriger Ernte bleiben beſondere Beſtimmungen 
vorbehallen. 


Feldpoſtbriefe nach dem Teldheer im Gewicht 
über 250 bis 500 Gramm 
werden für die Zeit vom 11. bis einſchließlich 17. Januar 1915 
von neuem zugelaſſen. Die Gebühr beträgt 20 Pfg. 

Die Sendungen müſſen dauerhaft verpackt ſein. Nur 
ſehr ſtarke Pappkartons, feſtes Packpapier oder 
dauerhafte Leinwand find zu verwenden. Für die Wahl des 
Verpackungsſtoffes iſt die Natur des Inhalts maßgebend, zer⸗ 
brechliche Gegenjtände find nach Umhüllung mit Papier oder Lein⸗ 
wand ausſchließlich in ſtarke Schachteln oder Kaſten zu verpacken. 
Die Päckchen, auch die mit Klammerverſchluß verſehenen, müſſen 
allgemein mit dauerhaftem Bindfaden feſt ver 
ſchnürt werden, bei Sendungen von, pröbener Ausdehnung in 
mehrfacher Kreuzung. Die Aufſchriften find auf die Sen⸗ 
dungen niederzujchreiben oder unbedingt haltbar auf ihnen zu be⸗ 
Ki en und müſſen deutlich und richtig jein. Außer kleinen 

ekleidungs⸗ und Gebrauchsgegenſtänden ſind auch Lebens 
und Genußmittel zuläſſig, aber nur ſoweit, als fie ſich zur 
2 ee mit der Feldpoſt eignen. Ausge⸗ 
laß oſſen ſind leicht verderbliche Waren, wie bi B. 

riſches Obſt, friſche Wurſt; ferner Ahr uergef iche liche 
Gegenſtände, wie Patronen, Streichhölzer und Bei enfeuer⸗ 
zeuge mit Beuzin füllung. Päckchen mit Slüljigkeit 
ſind nur zugelaſſen, wenn die Flüſſigkeit in einem ſtarken, ſicher 
ale loſſenen Behälter enthalten und diejer in einem durchlochten 
Holsblock oder in eine Hülle aus ſtarker Pappe ſeſt verpackt ist, 
und ſämtliche Zwiſchenrzume mit Baumwolle, Sägeſpänen oder 
einem ſchvammigem Stoffe ſo angefüllt ſind daß beim Schadhaft⸗ 
werden des Behälters die Flüſſigkeit . wird. Sendun⸗ 
gen, die den 3 Bedingungen nicht entſprechen, werden + 
bon den Poſtanſta ten unweigerlich zurückgewieſen. 


Neue Bundesratsverordnungen. 


x 


Fällen die ar sign nach den beſtehenden 
ir 


Italien. 


* Der Papſt empfing, wie aus Rom berichtet wird, im 
Thronſaale den öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafter, die Ge⸗ 
ſandten Preußens, Bayerns und von Braſilien, ſowie den perua- 


Eine weitere Verordnung betrifft die Bewilligung von 
Zahlungsfriſten bei Hypotheken und Grundſchulden. 
Schon allgemein kann auf Grund der Bundes ratsverordnung vom 
7. Januax 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 359) eine richterliche Zahlungs⸗ 
friſt bewilligt werden. Die Dauer der Friſt iſt jedoch auf höchſtens 
drei Monate beſchränkt. Für die Anſprüche auf Rückzahlung des 


— Polener Cageblatt. >— 


preußiſchen Tarifmaßnahmen allgemein angeſchloſſen haben, und 
eventuell auch für den Bereich der anderen deutſchen Staats⸗ 
und Privatbahnen wird ein Ausnahmetarif für Manioka⸗ oder 
Maniok⸗Knollen (Caſſara⸗Wurzeln), getrocknet, Rückſtände der 
Stärkegewinnung aus Maniokaknollen auch in Scheiben ge⸗ 
ſchnitten oder gemahlen, zu Futterzwecken eingeführt werden. Der 
Tarif wird bis auf weiteres, längſtens für die Dauer des Krie⸗ 
ges, Geltung haben. Ä 

rp. Znläſſige Poſtpakete nach VBosnien-Herzegowina. Von jetzt 
ab werden bei den Poſtanſtalten wieder Pakete bis zum Meiſt⸗ 
gewicht von 20 Kilogramm nach Bosnien⸗Herzego⸗ 
wina unter Berückſichtigung der für Oſterreich beſtehenden Be⸗ 
ſchränkungen (Ausſchließung von dringenden, ſperrigen und Eilboten⸗ 
Paketen) angenommen. 


Kapitals einer Hypothek oder Grundſchuld iſt dieſe Friſt aner⸗ 
lanntermaßen nicht ausreichend. Die neue Verordnung ermäch⸗ 
tigt deshalb in Ausbau der Verorbnung vom 7. Auguſt 1914 das 
Prozeßgericht, die Zahlungsfriſt für Hypotheken und Grundſchuld⸗ 
kapitalien bis auf ſechs Monate zu bemeſſen. Hat das Prozeß⸗ 
gericht eine Friſt nicht bewilligt, ſo ſteht ebenſo wie nach der Ver⸗ 
ordnung vom 7. Auguſt 1914 die Befugnis dem Vollſtreckungsge⸗ 
richt zu. Die Vortelle der Verordnung kommen wie beſonders 
vorgeſehen iſt, ungekürzt auch ſolchen Hypothekenſchuldnern zu⸗ 
gute, denen vor dem Inkrafttreten eine Zahlungsfriſt für das 
Kapital bereits bewilligt worden war. 5 
Ferner iſt eine Bundesratsverordnung über die Sicher⸗ 
heitsleiſtungen mit Wertpapieren ergangen. Der 
§ 234 des Bürgerlichen Geſetzbuchs läßt eine Sicherheitsleiſtung 


ſtanden. e A a fand auch in Elberfelder Farben 
und Badiſchen Anilin ſowie in einigen Bankaktien und Schiff⸗ 
fahrtöpapieren ſtatt. In der Elektrogruppe wurden die rte 
des Siemens⸗Schuckert⸗Konzerns beporzugt, und eine namhafte 
Steigerung erzielten auch Große Berliner Straßenbahn. De⸗ 
viſen zeigten diesmal keine weſentlichen Veränderungen. 


Amtlicher Bericht des Breslauer Schlacht⸗ 
viehmarktes. 
Kleinviehmarkt am 28. Dezember 1914. 


Der Auftrieb betrug: 105 Rinder, 937 Schweine, 178 Kälber 
81 Schafe. überſtand vom vorigen Markte waren: — Rinder 
— Schweine, — Kälber 12 Schafe. 


nur mit ſolchen mündelſicheren Wertpapieren zu, die einen Kurse # Keine polizeiliche Stempelung. Nach der „Nordd. Allg. Es Ne gezahlt für 50 Kilogramm: R Ion 2 5 
wert haben; 175 Sicherheit 5 8 Höhe W 1 1 7 ei gig.“ bedürfen die vom Roten Kreuz herausgegebenen . Rinder. icht 1 
Kurswertes geleiſtet werden. Da zurzeit ein Kurswert nicht P! te über die „Kreuzpfennigmarken“ (Kreuzpfennig⸗ A- n: 3 3 3 
notiert wird und ſich daher nach dem Wortlaute der geſetzlichen piakate über die napie 8 ( af a) vollfleiſchige, ausgemäit. höchſten Schlacht⸗ M. M. 


ſammlung 1914) nicht der polizeilichen Stempelung. 


Vorſchrift Zweifel ergehen könnten, hat der Bundesrat die Zu⸗ werts, die noch nicht gezogen haben (unge: 


läſſigkeit der Sicherheſtsleiſtungen mit mündelſicheren Wertpapie⸗ 8 zu. „8 N : ; erein E e 46—48 77—84 
ren, die vor Ausbruch des Krieges einen Kurswert hatten, aus⸗ Pub ig belt n ie Wen ee e Ver. b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 

drückhich ausgeſprocken die Sicherheitsleiſtung ſoll in Höhe von | einskokaf eine Kriegsſitzung ab, in der Dr. Gerriets aus Poſen 4 bis 7 DJabren . 0... eee RB 
drei Vierteilen des Kurſes vom 25. Juli d. Is. zuläſſig ſein. Mit über Kriegsmaßnahmen fw.“ ſprechen wird. Außerdem Toll c) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 8 

den Kxiegsgnleihen des Reiches ſoll in Höhe von drei Wierteilen | ” = ältere ausgemällete . . 2... .. „ 3-38 6670 


® Sa e { a den] eine Bei ung über die Höchſtpreiſe ſtattfinden. 
des Ausgabepreiſes Sicherheit geleiſtet werden können. Dieſe eine Beſprechung über Die Höchſtpreiſe fi f 


Vorſchriften finden auf alle Sicherheitsleiſtungen Anwendung, 
für die der $ 234 des Bürgerlichen Gefetzbuchs maßgebend iſt, 
mögen ſie auf Grund von Reichs- oder andesgeſetzen erfolgen. 
Zeitgemäßer Geſchichts unterricht 
in den Volksſchulen des Regierungsbezirks Poſen. 
Die Regierung in Poſen hat an die ihr unterſtellten Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren folgende dankeswerte Verfügung erlaſſen: 
„Wir legen beſonderen Wert darauf, daß während des großen 
Krieges die Geſchichtsſtunden unter Zurückſtellung 
des vom Lehrplan vorgeſchriebenen Stoffes in 
erſter Linie dazu benutzt werden um den Schulen mit Hilfe 


mäßig genährte, gut genährte ältere bis 30 bis 67 
ep ol icchige ausgewadhf. höchſt. Schlacht 
a) vollfleiſchige, ausgewachſ. höchſt. acht⸗ 
ee ei R 99 r 46-49 81-86 
b) vollfleiſchige jüngere 2.2.0. 2A 76-80 
8 7105 genährte junge u. gut genährte ältere 38—40 76—80 
5 Düne: 


f. Witkowo, 28. Dezember. Der Vaterländiſche Frauenverein 
beranſtaltete in der Kleinkinderſchule eine Weihnachtsbeſcherung. 
— Von einem Bullen geſtoßen wurde der Viehhirte Cetng aus 
Charbin und erlitt Verletzungen des linken Beines und innere 
Beſchädigungen. 


* Liegnitz, 28. Dezember. Vom Schnellzuge erfaßt wurde 
am zweiten Feiertage in der neunten Abendſtunde auf der Sta⸗ 
tion Pansdorfer See eine ältere Frau. Sie war dem Per⸗ 
ſoneuzuge auf der falſchen Seite entitiegen und hatte den a N 
rauſenden Schnellzug D 129 nicht beim Überſchreiten der Gleiſe 
bemerkt. Ein greller Schrei wurde nur gehört. Die Leiche 
war arg ner n 


Schlacht werte 5 44 —46 77—81 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten N 
Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 41-44 76-81 N 


entwickelte jüngere Kühe und Salben. . 35—38 70—76 
d) mäßig genährte Kühe und Kalben . 27-31 60-19 


von Skizzen den Verlauf des Krieges klar zumachen und K., Brieſen i. Weitpr, 28. Dezember. Die Maul: und e 1 E 115 bis 25 bis 52 
in ihnen das Verſtändnis für die zwar ſehr ernſte, aber auch zugleich Klauenſeuche, die bald nach Kriegsbeginn auf etwa 150 Stellen N Zungvieh (ese — iR 
erhebende Zeit, welche fie durchleben zu wecken. Wenn auch von den | im Kreiſe ausbrach, herrſcht jetzt nur noch auf fünf Gehöften. — II. Ka 8 

Schulen alles ferngehalten werden muß, was in die Herzen der Kinder] Gemeindevorſteher Kort hals, ſowie die Schöffen Hein ri 5 8 . Fee 1 = 
Selbſtüberhebung oder Verachtung und Haß gegen andere Völker] und Klempahn in Schönbrod wurden einſtimmig wiederge⸗[ ß oppellender feiner Maſ te. 2 5 
pflanzen könnte, fo ſollen ſich doch die Kinder mit freudigem wählt. ) feinſte Maſtkä lber er > 


o) mittlere Maſt⸗ und beſte Satigkälber. . 54—58 93—100 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugtälber. 48-51 86-91 
e) geringe Smgtälder 2.0. Hau... 82-837 64—74 

III. Schafe. 

A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel. 45—47 94—98 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schaffe. ng 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
e e OA 70, 

B. Weidemaſtſchafe: 


Stolze deſſen bewußt werden, daß ſie Glieder eines großen 
Volkes find, das in gerechtem Kampfe gegen erdrückende Übermacht 
heldenhafte Opfer bringt. Wenn uns Gottes Gnade einen 
wichtigen Sieg ſchenkt, fo ermichtigen wir Sie, nachdem die Kinder 
in einer würdigen Feier die Bedeutung des Tages erfahren und 
Gott gedankt haben, den ſtundenplanmäßigen Schulunterricht 
für den Tag ausfallen zu laſſen.“ 


Der Arbeitsmarkt im November in der Provinz 


Poſen. 


Der in den Vormonaten bereits vorhanden geweſene Mangel 


K. Gollub, 28. Dezember. A e Jahnke in 
Oſterbitz hat wegen Überbürdung mit Ehrenämtern das Ge⸗ 


meindevorſieheramt niedergelegt. An ſeiner Stelle wurde der 
Unftedler Karl Selbig zum Gemeindevorſteher gewählt. 


— — — 
its dem Gerichtslaale. 
„Königsberg, 28. Dezember. Wegen Kriegs und Lan⸗ 
desverrgtes iſt der Kätner Wilhelm Kogel aus Szar⸗ 
gillen. Kreis Labian, vom Kriegsgericht zu zehn Jahren 
Zuchthaus und zu Ehrverluſt für die gleiche Dauer ver⸗ 


118 Ef Wing . 23 urteilt worden. Kogel hatte an ſeinem Wohnort, deſſen Um-| a) Maſtlä mmer — = 
er EBEN a Ab we in fast 1 785 Baur gegend die Ruſſen bel m Einbruch in Oſtpreußen aufiuchten.| b) geringere Lämmer und Schafe — — 
in berſtärktem aße jühlbar. Für die Landwirtschaft fehle | den Feinde die Verproviantierung durch geeignete Winke IV. Schweine 
ten Knechte, Mägde und Arbeiterfamilien. Die Hackfruchternte zu erleichtern verſucht pollfleiſchiae 20 bis 150 Kg. (240 
lonnte trotzdem ih, geborgen werden, weil die durchweg] . . : a) Bo nueijehige über 120 bis 1 9 ( Be 78—81 
günſtige Witterung hierzu genügend Zeit ließ. Auch Gutshand⸗ 5 ET Pfund) Lebendgewichet = 


namentlich Schmiede und Stellmacher, werden vielfach 
geſucht. N 5 
In den Betrieben der Staats ba hnverwaltung die 


b) vollfleiſchige über 100 bis 120 Kg. (200 F 
bis 240 Pfund) Lebendgewiht . . . . 59—62 76—79 
c) vollfleiſchige über 80 bis 100 Kg. (160 


Neues vom Tage. 
§ Der Abſchluß der Altonger Gartenbauausſtellung ergibt 


— ESSEN 8 ; h i Fehlbetrag von 800000 Mark. Die Stadt, die die bis 200 Pf Lebendgewicht 5659 73877 
ihren Bedarf beim Verbande und den öffentlichen Arbeitsnach⸗] inen Jeblbetrag, ; i ill, überni er ae 

weiſen angemeldet hat, lag ebenfalls dringender Bedarf an ge⸗ e Garantieſumme nicht heranziehen will, übernimmt d) volfleiichige bis 80 Kg. (160 Pfund 8357 6974 
wöhnlichen Arbeitern vor. Die Beſchaffung der Leute iſt den öf⸗ : . —————— F 1 5 
ſentlichen Arbeitsnachweiſen nicht gelungen. 5 Sauen und geſchnttene Eher... . 5 8 


Im Baugewerbe war ein Bedarf an Maurern und 
Fimmerern vorhanden der nur teilweiſe durch Einſtellung von 
Arbeitskräften aus anderen Bezirken gedeckt werden konnte. 
1185 Kei 7 8 he ee 
überall Eiſenarbeiter, und zwar Eiſendreher, Schloſſer, Klempner |? : : f ird i 
und Schmiede. Auch Sattler, et und Bl find 11275 in erſtklaſ 1780 Tiefdruck bringen, der begleitende Text wird in 
fach vergeblich verlangt worden. Die Zuckerfabriken, die ſonſt] drei Sprach 

!hren Bedarf mühelos am Orte und aus der nächſten Umgebung 
lelbſt decken konnten, mußten die Vermittlung des Verbandes zur 
Arbeiterbeſchaffung mehrfach in Anſpruch nehmen. Die fehlen⸗ 
den Leute wurden durch einen Berliner Arbeitsnachweis geſtellt, 
ungefähr ein Drittel davon verließ jedoch die Arbeit wieder nach 
wenigen Tagen, Für ungelernte Arbeiter boten die mili⸗ 
täriſchen ‚Ödeftigungsarbeiten auch im November reichlich Arbeits⸗ 
gelegenheit bei gutem Verdienſt. Auch aus anderen Verbandsge⸗ 
bieten wurden Arbeiter für die Schanzarbeiten hevangeſchafft, 
trotzdem gelang es nicht den ganzen Bedarf zu decken. 

In den männlichen Berufen iſt im ganzen Verbands⸗ 
gebiet überall aus reichend Arbeitsgelegenheit vor⸗ 
handen, auch für die weiblichen Berufe hat ſich die Lage 
weſentlich gebeſſert. Nur an einem Orte ſind noch Näherinnen, 
Verkäuferinnen und Kontoriſtinnen in geringer Anzahl ohne 


1) Fettſchweine über 150 Kg. (3 Zentner 

Is en eee e N 6868 
nes] Geſchäftsgang: Mittelmäßig. l 1 

Ausfuhr nach Oberſchleſien: 12 Rinder, 76 Schweine. 1 Käl⸗ 
ber, — Schafe; Ausfuhr nach Mittel⸗ und Niederſchleſien: — Rinder 
— Schweine, — Kälber, — Schale; Ausfuhr nach Sachſen: ö 
7 Rinder, — Schweine, — Kälber, — Schafe; Ausfuhr nach Südweſt⸗ 
deutſchland: — Rinder, Schweine, — Kälber, — Schafe; Oſterreich: 
— Rinder, — Schwein. — Kälber, — Schafe; Überſtand ver 
bleiben: — Rinder, — Schweine. — Kälber, 16 Schafe. 


Breslau, 28. Dezember. Bericht von L. Mana e Breslau 13, 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 21.“ Die Zufuhr iſt knapp und die Stim⸗ 
mung bei unveränderten Notierungen feſt. 

Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marktdeputation. 
Für 100 Kilogramm: 2 
Beigen . 24,70 —25 20 | Braugerſte .. 25.50 — 26.50 
Rogge 20,70 21.20 | Hafer. . 19.90 —2 940 
Gerſte üb. 68 Ko. Hktg. 25,00 Biktoriaerbſen. . 70,00 — 85,00 
„ bis 68 Ko. Hektlg. 19,20 — 19,70 | Futtererbſen — 


Kandel, Gewerbe und Verkehr. 
Andauernd günſtige Lage des Geldmarkts. 


„Während in der vorigen Woche vielfach in maßgebenden 
Börſenkreiſen die Neigung i angeſichts des überall zu⸗ 


2 ; 1e Bz Feſtſe der von der Handelskammer eingeſetzten Kommiſſion. 
Stellung. tage tretenden Effektenbegehrs des Publikums die Börſe Anfang] „Feſtſezungen 7 g are 2 
ae . Januar zu eröffnen, hat ſich jetzt de Erkenntnis, 2 5 erungen, | ur Ka ai 98.00 — 5 a 
x Es ſtarben den Heldentod für Kön 2 daß dies ein Fehler wäre, und daß alle Sonderwünſche ſich heute a k f 
es en Heldentod für önig und Vaterland der] dem Wohle des Ganzen unterzuordnen haben. Auch ſteht feſt, weiße. . 105,00 85,00 65,00 
ag, Anſiedlungskommiſſionsſekretär Otto Fiſcher, Feldivebel- daß der Reichsbankpräſident ſeine Stimme gegen eine baldige Kartoffeln. 
leutnant in einem Landſturmbataillon; der Hauptmann und f 5 


Speiſekartoffeln, beſte für 50 kitogramm 1.75— 9.00 Mar’, 


a Meteorcrogiſche Beobachtungen in Poſen. 


Wiedereröffnung der Börſe in die Wagſchale werfen 
wird. Man darf annehmen, daß es nicht allein der Munich 


der Regierung iſt, zunächſt die vorhandenen Kapitalien der 
Kriegsanleihe nutzbar zu machen, die wahrſcheinlich zu Beginn 


Kompagnieführer un Reſ.⸗Inf-⸗Regt. Nr. 46 Theodor Meyer, 
Ritte: des Eiſernen Kreuzes. 
N, Erledigte Rentmeiſterſtellen. Die Rentmeiſterſtellen bei 


er Sa 4275 0 . ) EITHER des neuen Jahres herauskommen wird, ſondern daß auch noch 
h ESCHE Uslar, Regierungsbezirk Hildes⸗ andere Gründe dabei mitſprechen. Daß der a ee wieder 3 Baronieter Tem: 
Fungsbezirt Sünsher en ganeiskafle in Uelzen, Regie. ein großer Erfolg beichieden ein wird, kann nicht bezweifelt Datu m reduz. auf 0,0 pera⸗ 
® 9, ſind zu beſetzen. „ werden, da beute ſchon Tag für 82 aan gewaltige Hmläge in und in mm; Wind Wetter | tur 
* Der Charakter als 8 Pf fn iſt nachſtehenden Königl.] der alten Kriegsanleihe und in Schatzſcheinen, den Zprozentigen in Celſ. 
D 


Jörſtern verliehen worden: t in Putzig, Oberförſterei Schön⸗ 
lanke, Gotzhein in Kiebitzbruch, berſrſterel Stefanswalde, 
Schneider in Stangenfurth, Oberförſterei Podanin, Sie⸗ 


und Steprozentigen Anleihen, ja ſogar in einer Anzahl von frem- 
den Staatspapieren ſtattfinden. Dieſe Umfäge ſind ſämtlich 
nicht ſpekulativ, ſondern entfpringen einem reellen Anlage- 


Stunde Sesgohe 


gert in Getau, Oberförſterei Wodek, $ lontke in Richlich,] bedarf. „Dezember . fi 
Sberföriterei Schönlante, Klimfe in Robanin, Oberförſtere ] ie günſtige Berfaſſung des Geldmarktes ift weder ier. 27. nachm > Upe | 7608 | MX leiſe bedeckt wir 
Bobınin, Bhilipp in Strelib, Oberförſterei Strelſg, Wolde durch noch durch die Dis konkierung von rd, 150 Millionen Mark 27. abends 9 Uhr 44 7 2Wleiſe neblig E 
IN 1 Oberförſterei Argenau. Spitzer in Fennbrück, Schatanweiſungen die in der letzten Woche in die Kaſſen der 28. morg. 7 Uhr 55,1 Sd leiſe neblig — 1,53 


Grenztemperaturen der letzten 21 Stunden abgeleſen au 28. Des 
zember, morgens 7 Uhr: 
28. Dezember Wärme⸗Maximum: + 1,09 Celſ. 
BB... % Wärme⸗Minimum: — 210 , 


oberförferei Taubenwalde, Marx in Hoheneiche, Oberförſterei 
Behle dus und Hildebrandt in Niewerder, Oberförſterei 


1 K Die Schnellzugs benutzung durch beurlaubte Militärper⸗ 
nen ME jetzt weſentlich erleichtert. Bei Entrichtung des 
Schnellzugzuſchlages dürfen Militärperſonen vom Feldwebel uſw. 
abwärts Schnell⸗ bzw. D⸗Züge benutzen ohne Rückſicht auf Ur⸗ 
laubsdauer und Entfernung. 

„I Belohnung für Lebens rettung. Der Grundbeſitzer Otto 
Kochale in Joſephinen, Kreis Bromberg, hat am 18. Juli d. J. 
sen Grundbeſißer Hermann Papke in Erzecewnica Abbau, Kr. 
wine mit Mut und Entſchloſſenheit vor dem Tode des Er- 
‚tunlen? in der Netze gerettet, Der Regierungspräſident in 
Hromberg bringt dies belobigend mit dem Ben en zur öffent⸗ 
ichen Kenntnis, daß er dem Kochale für feine wackere Tat eine 
Jeldprämie zugebilligt habe. 

„ Mit Nückſicht auf den ſehr knappen inländiſchen Vorrat an 
Tuteſäcken empfiehlt es ſich, bei Sendungen in das Ausland an 
Stelle der Sadverpadung eine andere Verpackungsart, zum Bei⸗ 
Ipiel Säfier, Kiften, Körbe u. g. zu wählen. Es fann nicht damit 
a Auen daß = ei von Juteſäcken, ſelbſt wenn fie 
1 ng von Ware e es iterhi a 
dee win, 9 aren dienen, ohne weiteres weiterhin ge 
. usnahmetarif für Maniol⸗Knollen“ [Caſſarawurzeln), zu 
Jutterzwocken. Für den Bereich der preußiſch⸗heſſiſchen HR 
und Reichseiſenbahnen ſowie derjenigen Bahnen, die ſich den 


angeboten. 3 12 8 

„ Dazu kommt die Ermäßigung des Reichsbank 
dis konts. Dieſe wird das Ausland darüber belehren, daß 
Deutſchlauds finanzielle Kraft ſehr unterſchätzt worden iſt. Eine 
Diskontexmäßigung mitten im Weltkrieg und an der Wende des 
Jahres iſt in der Tat eine ganz erſtaunenswerte Lei⸗ 
tung. Das Geſchäft verſpricht nach Überwindung der Weih- 
nachtspauſe lebhaft zu werden. Mit beſonderem Vertrauen blickt 
man auf die ſchon angekündigte Verſammlung der deutſchen 
Stahlwerte die uns die Grundlage für die Kontingentierung 
der B. Produkte bringen ſoll. Auch die Ausſichten für die Er⸗ 
neuerung des Kohlenſyndikats werden nicht ſchlecht beur⸗ 
teilt. Gute Anregungen gaben ferner die Erklärungen in den 
Hauptverſammlungen der Bochumer und der Harpener Geſell⸗ 
ſchaft und die neuerdings bekannt gewordenen Dividendenfeſt⸗ 
ſehungen einiger mittlerer induſtrieller Werke. Alle dieſe Vor⸗ 
gänge fanden ihren Niederſchlag in einem lebhaften Effekten⸗ 
verkehr, wo täglich große Kursſteigerungen erzielt wurden. 
Jarpener, Laura, Bochumer, Gelſenkirchener, Phönix und 
Deutſch⸗ Luxemburger wurden mit Gewinnen bis zu. 5. Prozent 
und mehr ausgeſtattet, und in der Gruppe der Waffen und 
Motorenfabriken waren Kursſteigerungen don 15 bis 20 Pro⸗ 
zent, zu verzeichnen, wobei Daimler Motoren, Ludwig Loewe, 
Rheinmetall. Deutſche Waffen und Dynamit im Vordergrund 
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iſt erſchlenen und in unſeren Gefchäff sffellen 
zu haben, ſowie durch alle Buchhandlungen 


zu beziehen. 4 


